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England und Europa vor 
hundert Jahren. 


Ein Rückblick auf die politiſche Konſtellation 
der europäiſchen Staaten vor hundert Jahren, 
der beſonders die Stellung und Beurteilung 
Englands im Verhältnis zu den anderen Län⸗ 
dern berückſichtigt, führt den Hiſtoriker G. Egel⸗ 
haaf zu lehrreichen Vergleichen mit der gegen⸗ 
wärtigen Situation; in einem Aufſatz der 
„Deutſchen Rundſchau“ ſpricht er von 
den Wandlungen, die die Wertſchätzung des 
britiſchen Reiches um die Wende des achtzehn⸗ 
ten und neunzehnten Jahrhunderts in dem Be⸗ 
wußtſein der anderen Völker erfuhr, und 
charakteriſiert zugleich die Anfänge jener Be⸗ 
ziehungen, die auch heute noch in dem Ver⸗ 
hältnis Englands zu dem übrigen Europa 
geltend ſind. Die hohe Verehrung, die Eng⸗ 
land um die Mitte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts als das Muſterbild eines freien Volkes 
und einer liberalen Verfaſſung genoß, iſt haupt⸗ 
ſächlich durch eine berühmte Stelle in Montes⸗ 
quieus „Geiſt der Geſetze“ begründet worden, 
aus der das Schlagwort entnommen wurde, 
daß die übrige Welt, um politiſch zu geſunden, 
„Freiheit wie in England“ brauche. Die hohe 
geiltige Kultur eines gefeſtigten Bürgerſtandes, 

eren Einflüſſe damals in philoſophiſcher, reli⸗ 
giöfer und künſtleriſcher Beziehung den Kon⸗ 
tinent beherrſchten, trug zu dieſer Vorliebe für 
England bei, obwohl ſcharfſüchtige Beobachter 
der britiſchen Verhältniſſe bald erkannten, daß 
auch hier nicht ſo große Freiheit und Gerech⸗ 
tigkeit herrſchten, wie ſie durch die Geſetze ver⸗ 
bürgt zu ſein ſchienen. Voltaire, der gewiß 
ein Lobredner Englands war und in ſeinen 
„philoſophiſchen Briefen über die Engländer“ 
ſo anſchauliche Bilder ihrer Kultur und ihres 
Weſens entworfen hat, erzählt eine ſelbſt er⸗ 
lebte Epiſode, die nicht gerade für die vielge⸗ 
rühmte Sicherheit der Perſonen in England 
ſpricht. Als er eines Tages die Themſe ent- 
lang fuhr und an den grünen Ufern mit Stau⸗ 
nen die ſechs Meilen langen Reihen von Han⸗ 
delsſchiffen ſich hinziehen ſah, da erzählte ihm 
einer ſeiner Ruderknechte, ein Mann von 
niederem Stande, daß in Frankreich die Knecht⸗ 
ſchaft herrſche, in England die Freiheit; er 
wolle lieber Bootsknecht in England ſein, als 
Erzbiſchof in Paris. Am anderen Tage aber 
fand er den Mann eingeſperrt hinter einem 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Einwirkung der Großſtadt. — In der Fremde 

und in der Heimat. — Das Leben als Bühne. — 

Angeklagter und Ankläger. — Die Kolonialdebatte. 

— „Der neue Herr.“ — Umwandlung der Anſchau⸗ 

ungen. — Ludwig Fuldas „Heimlicher König“. — 
Strauß’ „Salome“ im Opernhauſe. 


Es iſt etwas Eigentümliches um die pfycho⸗ 
logiſchen Einwirkungen der Groß⸗ 
ftadt auf ihre Bewohner. Befindet man ſich 
inmitten des Trubels, ſo intereſſiert all und 
jedes, ſelbſt verhältnismäßig unbedeutenden 
Dingen wird eine beſondere Wichtigkeit beige 
legt. Weilt man aber in weiter Ferne — 
wozu der Schreiber dieſes während der letzten 
Wochen krankheitshalber gezwungen war —, 
fo verliert, ach, fo vieles aus dem Großſtadt⸗ 
treiben an Wichtigkeit, und man lächelt, bald 
nachſichtig, bald ſpöttiſch, über manche Er⸗ 
ſcheinungen aus dem Leben und Weben Ber⸗ 
lins, die mit einem Male jegliches Intereſſe 
verloren haben. Nur ſcheinbar allerdings! 
Denn wie ändert ſichs bereits auf der Heim⸗ 
reiſe! Mit jeden zehn Meilen näher der deut⸗ 
ſchen Kaiſerreſidenz übt ſie von neuem in ſtets 
wachſendem Grade ihren Bann aus, die 
Zeitungen, die man wenige Tage vorher kaum 
eines Blickes würdigte, werden aufmerkſam 
geleſen, ſämtliche Nachrichten geſpannt verfolgt, 
die ſtattgefundenen Ereigniſſe mit den Reiſege⸗ 
noſſen eingehend beſprochen, alles gewinnt 
wieder ſeine Bedeutung, und iſt man dann 
plötzlich umhallt von dem lärmenden Getriebe, 
von dem Haſten der Arbeit, dem Ringen und 
Streben der modernen Weltſtadt, dann fragt 
man ſich mit ſtiller Verwunderung: wie konnteſt 
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Gitter, flehentlich die Hände nach ihm aus⸗ 
ſtreckend; er war durch einen Werbeoffizier 
mit Gewalt zum Seedienſt „gepreßt“, von Weib 
und Kindern weggeſchleppt worden, und bat 
Voltaire, ihm zu helfen, denn ſonſt müſſe er 
auf einem Kriegsſchiff nach Norwegen fahren. 
Solch einzelne Bewaltjamkeiten aber wurden 
in den Hintergrund gedrängt von den ſtolzen 
Taten der engliſchen Geſchichte, in der ſich zuerſt 
das Volk gegen die Uebermacht eines Selbſt⸗ 
herrſchers erhoben und ſeine angeſtammten Rechte 
ſiegreich durchgeſetzt hatte. Man verſteht es, 
wenn in dieſen Tagen der ſich vorbereitenden 
franzöſiſchen Revolution das geiſtvolle Fräulein 
von Lespinaſſe, die berühmte Freundin der 
Encyklopädiſten, ſagte: „Wenn ich noch einmal 
geboren werden ſollte, ſo möchte ich lieber das 
letzte Mitglied der Kammer der Gemeinen ſein, 
als der König von Preußen. Nur der Ruhm 
Voltaires kann mich darüber tröſten, daß ich 
nicht als Engländerin geboren bin!“ Auch 
Schiller ſtimmte in dieſen Hymnus auf Eng⸗ 
land ein, nannte in „Kabale und Liebe“ die 
Briten „das freieſte Vol unter dem Himmel“ 
und feierte in der „unüberwindlichen Flotte“ 
die ſiegreiche Seemacht Albions. Doch allmäh⸗ 
lich trat in der Beurteilung Englands nach 
dem Ende des ſiebenjährigen Krieges ein 
Umſchwung ein, der beſonders durch den 
von ihm ausgeübten Druck auf den Welt⸗ 
handel hervorgerufen wurde. England nutzte 
ſeine Allmacht auf den Meeren ſchonungslos 
und durchſuchte während des Krieges mit 
den amerikaniſchen Kolonien alle Schiffe, ob 
ſie Kriegsvorräte irgend welcher Art an Bord 
enthielten. Da man als Konterbande auch 
Brotkorn und Kleider betrachtete, ſo konnte 


England faſt jede Schiffsladung konfiszieren 


und übte eine furchtbare Seepolizei aus, gegen 
die ſich die anderen Staaten vergeblich zu einer 
„bewaffneten Liga der Neutralen“ zuſammen⸗ 
ſchloſſen. Dadurch wurde die tiefſte Erbitterung 
unter den Feſtländiſchen Völkern genährt, denn 
die Engländer benutzten ihre Macht, um alle 
Handelsnebenbuhler nach Kräften lahm zu 
legen. So erklärte ſchon im Auguſt 1904 die 
Hamburger Kommerz⸗Deputation, daß auch die 
größte Gewiſſenhaftigkeit in Beobachtung der 
engliſchen Verordnungen nichts helfe; das offene 
Ziel der Engländer jei, Hamburgs Handel zu 
Grunde zu richten. In drei und einem halben 
Monat wurden vierzig hanſiſche Schiffe weg⸗ 
genommen und in einem Jahr verloren die 


Du es denn überhaupt ſo lange in der Ferne 
aushalten ? 


Gerade in den letzten Tagen ſorgte Berlin 
in überreicher Fülle für Neues, Ueberraſchen⸗ 
des, Unerwartetes! Das Leben ward zur Bühne 
und zeigte uns eine Reihe packender Szenen, 
wie fie jo ſpannend und ereignis reich 
kaum der geſchickteſte Dramatiker zu geſtalten 
vermag. Da war der Prozeß Voigt, 
des famoſen „Hauptmanns von Köpenick“, in 
welchem der Angeklagte mehr als Ankläger 
auftrat, indem er in ſeiner ſchlichten und doch 
ſo eindringlichen Darſtellungsweiſe beſtimmte 
Schatten unſerer Rechtspflege grell beleuchtete. 
Aus dem Poſſenſpiel, das der entlaſſene Zucht⸗ 
häusler in unſerer waſſerumrauſchten kleinen 
Nachbarſtadt ausführte, ward jäh ein ernſtes 
Schauſpiel, welches lebhafte Sympathien er 
weckte für den Träger der Hauptrolle und 
welches hoffentlich bald eine weitreichende 
Wirkung ausüben wird, indem veraltete Aus⸗ 
wüchſe des Juſtizverfahrens gewiß beſeitigt 
werden dürften. Geſchieht das, dann wird das 
helle Gelächter, welches alle Welt übe: die 
militäriſchen Taten des phantafievollen Pſeudo⸗ 
Hauptmanns angeſtimmt, ein heilſames und 
heilbringendes ſein, und es ſteht zu erwarten, 
daß der Stein, der einmal ins Rollen ge⸗ 
kommen, ſein Ziel erreichen wird. 1 


Auch die ſechstägigen Kolonialdebat⸗ 
ten im Reichstage waren ja mehrfach 
dramatiſch belebt und feſſelten im höchſten 
Grade die Teilnahme aller Kreiſe, an jene 
Zeiten erinnernd, in denen die Reichstagsver⸗ 
handlungen im Mittelpunkt des allgemeinen 
Intereſſes ſtanden und allerwärts eifrig erörtet 
wurden. Als kühner und ſchlagfertiger Kämpe 
erwies ſich Herr Dernburg, der „neue Herr 
im Kolonialamt“, wie ihn Fürſt Bülow be⸗ 
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Hamburger Kaufleute 60 Millionen Mark. 
Als daher 1793 zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land der Krieg entbrannt war, der die ganze 
napoleoniſche Aera hindurch währen ſollte, da 
wurden viele Stimmen laut, die in Frankreich 
und ſpäter in Napoleon den Vorkämpfer des 
Kontinents gegen das tyranniſche England 
ſahen, und der Anſicht waren, daß dem uner⸗ 
ſättlichen Streben der Briten nach Macht Ein⸗ 
halt getan werden müſſe. Schiller hat in 
feinem Gedicht „Der Antritt des neuen Jahr- 
hunderts“ die politiſche Lage klar erkannt, 
wenn er verkündete, daß England und Frank⸗ 
reich in einem gewaltigen Ringen „um der 
Welt alleinigen Beſitz“ begriffen wären. Aber 
während der Brite ſeine Handelsflotten „gierig 
wie Polypenarme“ ausſtreckt, um das „Reich 
der freien Amphitrite“ zu verſchließen, legte 
der Franke „ſeinen ehernen Degen in die Wage 
der Gerechtigkeit“. Immer wieder betonte 
Napoleon in ſeinen Denkſchriften an den Senat 
und in ſeinen Briefen, daß England nach der 
Alleinherrſchaft zur See und nach der völligen 
Knebelung des kontinenten Handels ſtrebe, und 
auch die fähigſten Beurteiler der politiſchen 
Lage, wie ſie ſich in Deutſchland in Poſſeltes 
„Europäiſchen Annalen“ äußerten, waren der⸗ 
ſelben Anſicht. Napoleon erſchien in der 
Gloriole eines Befreiers von engliſcher Will⸗ 
kür, der, wie man wohl ſagte, das unerſätt⸗ 
liche und reißende Tier britiſcher Eroberungs⸗ 
luft gefangen ſetzen oder an weiterem Wüten 
verhindern würde; die Kontinentalſperre, dieſer 
Rieſenboykott Englands durch das Feſtland, 
wurde im Anfang als letztes heroiſches Mittel 
begrüßt, um England auf die Knie niederzu⸗ 
zwingen. Aber allmählich erkannte man, daß 
man in die Hände eines noch ſchlimmeren 
Tyrannen gefallen ſei, und die Reiche, die 
unter des Korſen eherner Fauſt ſeufzten, er⸗ 
hofften endlich nur noch die Hilfe von dem 
unbezwungenen England, das Napeleon allein 
Widerſtand leiſtete. England eroberte ſich durch 
ſeine Seeſiege die Sympathien der andern 
Völker wieder; Nelſon und Wellington wurden 
überall als Helden und Befreier gefeiert; und 
beſonders Preußen trat England, ſeinem treuen 
Verbündeten von Waterloo, nahe. Der Jubel, 
der die ſiegreichen Monarchen Alexander und 
Friedrich Wilhelm III. 1814 in 
grüßte, war das Zeichen der wiedergewonnenen 
gegenſeitigen Sympathien. 


zeichnet hatte, und errang einen unmittelbaren 
großen Erfolg, dem freilich durch die ſich tags 
darauf anſchließenden verſchiedenen Preßſtim⸗ 
men die Abkühlung nicht erſpart blieb. In 
dieſem Falle darf man, wie im vorangegan⸗ 
genen, die längſt gewünſchte gute Wirkung 
erwarten, eine offene, wenn auch noch ſo lei⸗ 
denſchaftliche Ausſprache iſt immer beſſer, wie 
die leider gar zu häufig geübte Heimlichtuerei 
und das bekannte Syſtem der Vertuſchung. 
Und nicht minder erfreulich iſt es, daß, wenn 
es auch recht ſcharf im Reichstage zuging, 
letzterer wieder einmal weithin ſeine dominie⸗ 
rende Stellung in unſerem politiſchen Leben 
erwieſen. 

Unſere Theater hielten diesmal mit dem 
Leben gleichen Schritt und wußten das geſpann⸗ 
teſte Intereſſe zu erwechen. So Ludwig 
Fulda im „Leſſing⸗Theater“ mit 
feiner vieraktigen, romantiſchen Komödie „Der 
heimliche König“, in welcher ſich der 
Dichter von neuem in den Bahnen ſeines 
„Talismans“ bewegt, jedoch ernſter und kraft⸗ 
voller, was ſeiner jüngſten Dichtung nur zum 
Vorteil gereicht. Keck, gewagt, abwechslungs⸗ 
voll iſt die Handlung, ſatiriſche Lichter auf das 
Königtum von Gottesgnaden und damit auf 
höfiſches Intrigenſpiel werfend. In märchen⸗ 
hafter Vergangenheit regiert König Artus X. 
über das Volk der Briten, d. h. eigentlich 
regieren ſeine Vertrauten, denn er ſelbſt iſt ein 
unbedeutender Schwächling, an den und an 
deſſen Herrſchermacht jedoch das Volk uner⸗ 
ſchütterlich glaubt, trotzdem es den König ſtets 
nur in einer geſchloſſenen Sänſte erblickt. Der 
König ſtirbt, ſeine Räte verzweifeln, denn zu 
Ende ift’s ja nun mit aller Herrlichkeit. Da 
zeigt ihnen ein junger kluger Hirte, den ſich 
die lebensluſtige, verliebte Prinzeſſin Sigune 
ins Schloß geholt, den gewünſchten Ausweg: 
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Thorn, den 8. Dezember. 
— Das Roburit und das Reichseiſen ; 


bahn⸗Amt. Amtlich wird geſchrieben: Das 
namentlich im Bergwerksbetriebe viel ange⸗ 
wendete Roburit, wodurch das beklagenswerte 
Unglück bei Witten⸗Annen veranlaßt wurde, 
wird als ſogenannter handhabungsſicherer 
Sprengſtoff unter Beobachtung der in der 
Eiſenbahn⸗Verkehrsordnung angeordneten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ſchon ſeit langer Zeit auf den 
deutſchen Eiſenbahnen befördert. Seine Ein⸗ 
reihung unter die bedingungsweiſe zur Be 
förderung zugelaſſenen Sprengſtoffe erfolgte im 
Jahre 1889 auf Grund eingehender Verſuche 
und Gutachten der zuſtändigen Behörden und 
hervorragender Sachverſtändiger. Dabei war 
übereinſtimmend feſtgeſtellt worden, daß Roburit 
gegen Schlag und Stoß unempfindlich ſei, im 
Feuer ohne Verpuffung ruhig abbrenne und 
nur durch Initialzündung — vermittels Spreng⸗ 
kapſeln mit ſtarken Mengen von Queckſilber — 
zur Exploſion gebracht werden könne. In der 
ganzen Zeit iſt bei der Beförderung des Ro» 
durits auf der Eiſenbahn, ſoviel bekannt, nie⸗ 
mals eine Entzündung vorgekommen. Mit 
Rückſicht auf die Erplofion bei Witten ift indes 
das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt mit einer Prüfung 
der Frage beſchäftigt, ob etwa das Intereſſe 
der Betriebsſicherheit auf den deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen eine Verſchärfung der gegenwärtigen 
Beförderungsbedingungen für Roburit erfordert. 
Hoffentlich gelingt es auch durch die eingeleitete 
Unterſuchung, die Urſache der Wittener Kata⸗ 
ſtrophe feſtzuſtellen. 

— Naturdenkmalpflege in Preußen. 
Vom preußiſchen Kultusminifterium find jetzt 
die Grundſätze für die Wirkſamkeit der Staat⸗ 
lichen Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen 
aufgeſtellt worden. Hiernach bezweckt die 
Stelle, welche einſtweilen ihren Sitz in Danzig 
hat, im Bereich des Staatsgebiets die Förde⸗ 
rung der Erhaltung von Naturdenkmälern, d. h. 
von beſonders charakteriſchen Gebilden der 
heimatlichen Natur, ſeien es Teile der Land⸗ 
ſchaft oder Geſtaltung des Erdbodens oder 
Reſte der Pflanzen⸗ und Tierwelt. Zu den 


„Laßt doch den König tot ſein, aber zugleich 
in der Phantaſie des Volkes weiterleben; 
wenn ihr nichts von ſeinem Ende verlauten 
läßt, erfährt es niemand!“ Und ſo geſchiehls! 
In der Sänfte wird von nun an eine Puppe 
im Königsornat einhergetragen. Aber das Volk 
wird anſpruchsvoll — — es wünſcht, daß der 
König ſich vermähle, damit die edle Artus⸗ 
Dynaſtie ein neues Reis erzeuge. Auch dafür 
weiß man Rat, man vermählt Sigune in aller 
Heimlichkeit dem Hirten Peredur, der die Er⸗ 
wartungen der teuren Untertanen nicht enttäuſcht. 
Und auch dann nicht, als die Angelſachſen 
durch einen Herold den Tribut von je zweihundert 
Jungfrauen und Jünglingen fordern, und das 
Volk lieber den Krieg wünſcht: in ſeiner gol⸗ 
denen Rüſtung ſoll der König den Gewappneten 
voran in die Schlacht ziehen. Am Hofe iſt 
man in Verzweiflung, nun muß ja der Betrug 
herauskommen! Da erſcheint im kritiſchen 
Augenblick in ſchimmerndem königlichen Waffen⸗ 
ſchmuck Peredur und ſchlägt die Feinde in die 
Flncht. Die Höflinge atmen auf, denn nun 
kann das alte Spiel getroſt weitergehen. Aber 
Sigune durchkreuzt es: ſie will den Geliebten 
auch nun öffentlich als König anerkannt ſehen 
und veranlaßt, daß die Sänfte mit der Königs⸗ 
puppe umgeſtürzt wird. Und das brave Volk? 
Es grollt weniger über die Täuſchung, als dar⸗ 
über, daß ein Hirte das Land gerettet und 
ruhmvoll den König geſpielt, und ſo gelingt es 
den Höflingen, den blöden Prinzen Lanzelot 
zum Herrſcher auszurufen, während Peredur 
mit ſeiner Gattin und ſeinem Knäblein ſowie 
wenigen Getreuen gen Gallien zieht, um ſich 
dort, wo man noch nicht ſo ſehr von der Le⸗ 
gitimität durchdrungen iſt, ein neues Reich zu 
gründen. — Ein klug erdachter Stoff, zum 
großen Teil feinſinnig und witzig, in klingenden 
Reimen ausgeführt. Und daß alles, was An⸗ 


ſpielung war oder als ſolche genommen werden 


Aufgaben der Staatlichen Stelle gehört vor⸗ 
nehmlich die Ermittelung, Erforſchung und 
dauernde Beobachtung der in Preußen vor⸗ 
handenen Naturdenkmäler ſowie die Erwägung 
der Maßnahmen, welche zur Erhaltung der 
Naturdenkmäler geeignet erſcheinen, und die An⸗ 
regung der Beteiligten zur ordnungsmäßigen 
Erhaltung gefährdeter Naturdenkmäler. Die 
Erhaltung von Naturdenkmälern ſelbſt und 
die Veſchaffung der dazu notwendigen Mittel 
bleibt Sache der Beteiligten; Fonds für derartige 
Zwecke ſtehen der Staatlichen Stelle nicht zur 
Verfügung. Die Staatliche Stelle wird in 
Sachen der Naturdenkmalpflege Behörden und 
Privatperjonen auf Anfragen jede Auskunft 
geben, insbeſondere darüber, ob ein bezeichneter 
Gegenſtand als Naturdenkmal anzuſehen iſt 
und welche Maßnahmen zu ſeiner Erhaltung 
u empfehlen find. Wo es ſich um die Er: 
bade eines gefährdeten Naturdenkmals 
andelt, wird ſie ſich mit den für die Ueber⸗ 
nahme des Schutzes in Frage kommenden 
Stellen (Behörden, Gemeinden, Vereinen, Privat: 
beſitzern uſw.) in Verbindung ſetzen, auch je 
nach Lage des Falles den beteiligten Aufſichts⸗ 
behörden (Landrat, Regierungspräſident uſw.) 
von dem Sachverhalt Mitteilung machen. 
Sofern es zur Erreichung des Zieles erforder⸗ 
lich erſcheint, wird ſich der Staatſiche Kommiſſar 
a DA und Stelle begeben. Die Staatliche 
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lle für Naiurdenkmalpflege ſteht unter der 
Aufſicht des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenhelten, dem ſie un 
mittelbar berichtet und alljährlich einen Ver⸗ 
waltungsbericht vorlegt. 


BEN. — 


„Die Pockener krankungen in Metz 
nehmen in den letzten Tagen wieder zu. Das 
Hospital und die Baracken ſind noch immer 
überfüllt. In dem nahe gelegenen Dorfe La 
Ware iſt ebenfalls eine derartige Erkrankung 
feſtgeſtellt worden. 70 
Napoleon ⸗ Reliquien. Der 
Sattel und die Zügel, die Napoleon bei ſeinem 
Rückmarſch von Moskau in dem unglücklichen 
ruſſiſchen Feldzuge benutzte, wurden kürzlich in 
einer Londoner Auktion von Meſſes. Stevens 
verſteigert. Sie erzielten einen Preis von 90 
Guineen gleich 1935 Mark. Ihre Authentizität 
iſt völlig geſichert, denn der Großvater des 
bisherigen Beſitzers kaufte ſie noch bei Na⸗ 


poleons Lebzeiten bei einem Verkauf von Re⸗ 


liquien, die nur echte Gebrauchsgegenſtände des 
Kaiſers enthielten. 


»Ein Erdbeben, das einem Telegramm 
aus Aingstomwn (St. Vincent) zufolge dort 
vorgeſtern abend jtaltgefünden hat, hielt 
30 Sekunden an. Dieſe beiſpiellos lange 
Dauer verſetzte die Bevölkerung in Schrechen. 
Das Erdbeben wurde auch auf Barbados und 
noch heftiger auf Santa Lucia geſpürt. 

* Ein humanes Ariegswerk- 
zeug. Aus Newyork wird berichtet: Der 
Erfinder des Unterſeebootes John P. Holland 
erklärt, daß er gegenwärtig an der Konſtruktion 
eines Fahrzeuges arbeite, dem man wohl in 
den Kreiſen der internationalen Friedens be⸗ 
wegung ein beſonderes Intereſſe entgegen⸗ 
bringen wird. Dieſes Fahrzeug nämlich ſoll 
die Kriegsſchiffe nicht zerſtören, ſondern es wird 
imſtande ſein, ſie kampfunfähig zu machen, 


ohne Menſchenleben zu vernichten. „Ich glaube, 


dieſes Boot wird die Welt in Erſtaunen ſetzen“, 
meint der Erfinder, der volles Zutrauen zu 
ſeinem Werke hegt. a 


konnte, vom Publikum des „Leſſing⸗Theaters“ 


verſtändnisfreudigibegrüßt wurde, braucht kaum 


erwähnt zu werden. Der Beifall ſetzte vom 
zweiten Akt an aufs ſchärfſte ein und ver⸗ 
ſchaffte dem Dichter bis zum Schluß zahlloſe 
Hervorrufe. Um den Siegeslauf des Stückes 
darf Fulda nicht beſorgt ſein. 

Auch unſere Königliche Oper hatte 
ihren großen Abend: die Berliner Erſt⸗ 
aufführungen der RichardStrauß⸗ 
Br en „Salome“. Es war das künſtleri⸗ 


ſche Ereignis dieſer Saiſon! Vor einem Jahre 


fand die Dresdner Uraufführung des vielum⸗ 
ſtrittenen Werkes ſtatt, das ſeitdem über viele 
Bühnen gegangen und ſich noch weit mehr er⸗ 


obern wird, aber es war bis vor kurzem noch 


weifelhaft, ob es auch in unſer Opernhaus 
ſeinen Einzug halten würde. Hieß es doch, 
daß es in Hofkreifen viele ſehr einflußreiche 
Gegnerinnen und Gegner hätte, die energiſch 
eine Wiedergabe zu verhindern trachteten. Da 
muß man es nun unſerem Intendanten Georg 
v. Hülſen als ganz beſonderes Verdienſt 
anrechnen, daß es ihm gelang, kotz allem 
und allem die Aufführung durchzuſetzen, und 
nicht minder in jeder Beziehung ſo wundervoll 
durchzuſetzen, wie es an dieſem denkwürdigen 
Mittwoch abend der Fall geweſen. 

Schon Unter den Linden merkte man bald 


| nach der ſiebenten Abendſtunde die äußere 


. 


Wirkung dieſer Premiere, denn in drei-, vier⸗ 


fragte fie. 


Draga Maſchins Verlob r. 


„An dem Tage, an dem Alexander von 
ein Wunder dem Tode 
durch Ertrinken im Meere entging, geſchah es, 
daß der junge König jr erſten Male Draga 

hrer Erregung über die 
Gefahr, in der der Jüngling geſchwebt hatte, 
ß fie dem Himmel für die 


Serbien wie durch 


Maſchin küßte. In 
ſagle ſie ihm, da 
glückliche Errettung danke. Da flehte der 
König fie an, fie möchte zur Feier feiner Rück⸗ 


kehr zum Leben ihm geſtatten, ſie zu küſſen. 


Sie gewährte es ihm. Es war ihr erſter Kuß.“ 
So erzählt die Schweſter der ermordeten 
Kögigin, Chriſtina Petrowitſch Lunjewitſch, in 
einer Biographie, die fie ſoeben in der 
„Jortnightly Review“ veröffentlicht, und um 
ihre Behauptung zu erhärten, daß Draga ſich 
lange dem Plaue einer Heirat mit dem Könige 
widerſetzt habe, ſchildert fie folgende romantiſche 
Szene, die zur der Verlobung führte. Eines 
Tages im Juli 1900 ſtürzten plötzlich zwei 
Herren in das Haus in Belgrad, in dem Draga 
mit ihrem Bruder Nikodemus wohnte. Es 
waren der Miniſter des Innern Genſchitſch 
und der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Neſchitſch. „Sie müſſen ſofort Serbien ver⸗ 
laſſen, gnädige Frau! Sofort von Belgrad ab⸗ 
reiſen, über die Donau fahren und nach 
Ungar gehn!“ riefen ſie Draga zu, als 
ſie ihrer anſichtig wurden. „Aber warum 
und mit welchem Rechte befiehlt man mir das?“ 
„Es iſt im Intereſſe der Nation 
und des Königs.“ Draga gab ihrem ſtürmiſchen 
Drängen nach, ließ ihren Bruder ſchwören, daß 
er niemand offenbarte, daß ſie zu ihrer Tanle 
ginge, und reiſte ab. Wenige Augenblicke darauf 
ſprengte der König, von einigen Küraſſieren 
begleitet, im Galopp vor das Haus. „Wo ilt 
Draga?“ fragte er beunruhigt, als er ſie nicht 
erblickte. Der Bruder der Geflohenen antwortete, 
er habe der Schweſter geſchworen, dies nicht 
zu ſagen. „Zuerſt habt Ihr Eurem König Treue 
und Gehorſam geſchworen. Als König befehle 
ich Euch, ſie ſofort aufzuſuchen und zurückzu⸗ 
bringen.“ So kehrte Draga zurück, und der 
König ſteckte ihr den Verlobungsring an den 
Finger. Dana erzählte er, wie dies jo ſchnell 
gekommen war. „Ich hatte den Miniſterrat 
gerade zu dem Zweck zuſammengerufen, um 
ihm anzukündigen, daß ich mich morgen mit 
Draga verloben würde. Plötzlich bemerkte ich, 
daß Genſchitſch und Neſchilſch das Zimmer 
verlaſſen hatten. Da durchzuckte inich der Be: 
danke, daß fie gegangen ſein könnten, um 
Draga zur Abreiſe zu bewegen, während ich 
mit dem Widerſtande der anderen Miniſter 
kämpfte. Auf mein kleines Heiligenbild ließ 
ich die Miniſter ſchwören, daß fie meine Rück ⸗ 
kehr erwarten würden. Ich legte die Generals⸗ 
uniform an, nahm den Ring und ritt im 
Galopp zu Dragas Hauſe. Sie war ſchon fort.“ 


So wurde Draga Maſchin ſchon einen Tag 


früher, als der König beabſichtigte, ſeine Braut. 
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> (Nachdruck verboten.) 
„Noch einmal der Hauptmann von Köpenick!“ 

Nun kam der Komödie letzter Teil, — es öffnen 
ſich die Gefängnis⸗Türen, — nicht grade zu ſeinem 
Seelenheil — muß nun der Hauptmann hineinſpazieren 
— der arme Hauptmann von Köpenick — mit all 
ſeinem Pech und Mißgeſchick. — zieht ſich zurück hinter 
Kerkermauern, — fein Schickſal aber erweckt Bedauern! 
— — Es hat die Welt ſich mal ausgelacht, — kein 
Witzblatt kann damit konkurieren, — er hat ſich förmlich 
verdient gemacht — viel mehr als wie durch ſein 
ſchuſterieren.“ — Ein Schuſter iſt er und ein Genie — 
— ns ENERGIEN 
fachen Reihen ftrebten Equipagen, Droſchken, 
Autos dem Opernhauſe zu, vor welchem Schutz⸗ 
leute zu Pferde und zu Fuß die Ordnung 
aufrecht zu erhalten ſuchten. Es war genau 
wie bei einer der großen feſtlichen Gala⸗Opern, 
auch im Innern, wo bei den Damen die aus⸗ 
geſchnittenen hellen Toiletten, bei den Herren 
Frack und Smoking vorherrſchten. Wieviele 
bekannte und intereſſante Geſtalten, Träger und 
Trägerinnen klangreicher Namen, einzelne 
Gruppen von auswärtigen Hoftheater ⸗Inten⸗ 
danten und Direktoren, daneben muſikbegeiſterte 
Franzoſen mit ihren Gefährtinnen, auch ſonſt 
viele Fremde, Engländer, Amerikaner, Italiener, 
Ruſſen; hier hörte man die Freude, daß man 
glücklich noch ein Billett erhalten — wurden 
doch den Händlern für Parkettplätze bis hun⸗ 
dert Mark bezahlt —, dort tauſchte man 
flüſternd ſeine Erwartungen aus, da ward noch 
eifrig Textbuch und Partitur ſtudiert. 

Nun das zweite Glockenzeichen. Tiefe 
Stile. Richard Strauß mit dem mar⸗ 
kanten Kopf erſcheint am Dirigentenpult, die 
Augen von über hundert Muſikern ſind ge⸗ 
ſpannt auf ihn gerichtet, ein begrüßender, kur⸗ 
zer Beifall, dann die erſten Klänge, und der 
Vorhang rollt auf. Von ſtimmungsvoller, 
maleriſcher Schönheit iſt die Szenerie der Burg 
des. Herodes mit der Terraſſe und dem ſterne⸗ 
funkelnden ſüdlichen Himmel darüber, über⸗ 
haupt bis in das kleinſte hinein war alles fein 
abgetönt, in muſterhafter Weiſe ſämtlichen, ſehr 


darum vergißt man den Schelin auch nie, — der- ir 
nur ſelten in Freiheit ſonnte — der keinen Privat⸗ 
ann ſchädigen konnte! — — An jedem Stammtiſch 
feit langem ſchon — und wo zwei Menſchen ſich unter⸗ 
halten — iſt der Herr Hauptmann die Hauptperjon, — 
in allen Blättern füllt er die Spalten — ſein Haupt⸗ 
ſpaß bildet das Hauptgeſpräch — man gibt ihm 
Münſche mit auf den Weg, — und täglich kann man 
hören und leſen: — der Hauptmann iſt ein Hauptkerl 
geweſen! — — Mit Recht bedauert man überall — 
Er litt zu hart für den erſten Fall, — die Polizei hat 
ihn ausgewieſen — als er ſich glücklich und frei ge⸗ 
prieſen — nun ſitzt er wieder im Zellenhaus — hier 
weiſt ihn keine Behörde aus, — aber ein Troſt iſt 
mit ihm gezogen: — daß ihm die Mitwelt ſo ſehr ge⸗ 
wogen! — — Vorteile hat er fo vielen gebracht — 
drum wird dankbar ſeiner gedacht — Handel und 
Wandel hat er gehoben — Köpenick ſelbſt hat Grund 
ihn zu loben — Köpenick iſt in der Welt bekannt — 
wird von dem kleinſten Kinde genannt — Köpenick 
kennen jetzt alle Stationen — dieſe Reklame kann ſich 
einſt lohnen! — — Darum ſeien die Bürger dem 
hold — der ſie einſt ene ſchelmiſcher Weiſe — daß 
ſie 2 Rente und Ehrenſold — ſpenden, hoffen weitere 
Kreiſe — daß einſt der Hauptmann mit gutem Mut — 
ſagen kann: Ende gut alles gut — dann erſinnt er 
kein Schelmenſtück weiter — und bleibt als Schuſter 


beim Leiften! — — 
Ernſt Heiter. 


Verfifizier!« Skizze 
von Bill. 


Träume umkoſen Rezias Sinne — 

Baukelnde Bilder einſtiger Minne — 

Heimiſche Hütte — Palmen fanft wehen — 
Hoch Manguſtanen im Mondlicht ſtehn — 
Brennende Sehnſucht — ſeufzende Klagen > 
Quälen die Schöne in Nächten, an Tagen 
Achmed, Geliebter — Sohn freier Wüſte — 
Wär' ich die Sonne — heiß ich dich kalter) 
Schmadten im Harem — ſchmachten und leiden — 
Das iſt mein Leben — dich muß ich meiden! 

Prunk — Pracht und Reichtum — Demanten — Opal — 
Rubine — Perlen im türkiſchen Shawl — 
Purpurgewänder — feitene Mieder — 

Güldene Spangen feſſeln die Glieder — 

Feſſeln die Seile — — drücken gleich Erzen — 
Salem Aleikum lindre die Schmerzen! 

Du Zigarette — einzige Freude — 

Zu biſt mein Tröſter in Qual und im Leide — 
Duftige Wolken — mit euch will ich fliehn — 

Weit in die Ferne zur Heimat ziehn — 

Liebkoſt mich Düfte — umhüllet das Sein — 

Hüllt blaue Nebel — ſacht hüllet mich ein — 

Tragt mich zur Heimat — zaubre die Stätte 

Da ich geboren einſt, — Zigarette 

Gib du mir Träume — mir armen Müden — 
Salem Aleikum — du — gib mir Frieden! 

Ueber des Harems dunkle Hallen 

Senkt die Nacht ſich — die Nachtigallen 

Leis klagend ſingen im Perſerflieder 

Schluchzende Weſſen und Jubellieder - 

Erloſchen iſt längſt des Sonnenballs Glut — 

Vom Schlaf umfangen der Weltenkreis ruht — 
Rezia flüſtert ſtill lächelnd im Traum: 

„Salem Aleikum!" — entrückt Zeit und Raum — 
„Achmed, Geliebter!“ — — Palmen fanft wehn — 
Hoch Manguſtanen im Mondlicht ſtehnn 


Salem Aleikum! 
2 > 


! ANDEISTEIL , 


— — 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 


vom 7. Dezember. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 758-783 Gr. 170 

bis 175 Mk. bez. 

inländiſch bunt 710-726 Gr. 162 — 163 Mk. dez. 

inländiſch rot 703 - 756 Gr. 158-168 Mk. beg. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gz. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 744-747 Gr. 

151½ Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Atlogr. 

inländiſch große 656704 Gr. 155 — 172 Mk. bez. 
Wichen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche 143 Mk. bez. 

tranſito 120 Mk. bez. 


hohen Anſprüchen der Muſik wie der Dichtung 
Rechnung tragend. Berufenere mögen die 
Oper auf ihre muſikaliſche Bedeutung hin be⸗ 
urteilen, hier mag nur erwähnt werden, daß 
auch auf den Laien der Eindruck ein ge⸗ 
waltiger und tiefer war, daß er fühlte, hier 
Neuem, aber zugleich auch Großem gegenüber⸗ 
zuſtehen, daß neue muſikaliſche Bahnen be⸗ 
ſchritten werden, deren Ziel vielleicht noch nicht 
klar zu erkennen iſt, deren Spuren aber nie 
berwiſcht werden können. — Das Publikum 
war während der zwei Stunden wie von ge⸗ 
heimnisvollem Bann umfangen, keine Hand 
rührte ſich, auch als ſich der Vorhang ſenkte, 
zögerte man zunächſt mit dem Beifall, erſt all⸗ 
mählich fand man ſich aus der düſteren, 
ſchwülen Tragödie in die Wirklichkeit zurück, 
und nun wurde immer wieder un) wieder 
Strauß nebſt den Vertreterinnen und Vertretern 
der Hauptrollen hervorgerufen. Sie alle hatten 
ja Glänzendes geleiſtet, Vollendetes Fräulein 
Deſtinn als Salome, auf dem Erdball mag 
es keine geeignetere und beſſere Vertreterin 
für dieſe unendlich ſchwierige Rolle geben, uber 
auch Herr Kraus (Herodes), Herr Hoff⸗ 
man (Jochanaan), Frau Plaich inger 
(Herodias) verdienten ſich brav den Lorbeer, 
desgleichen das Orcheſter, welches Außerge⸗ 
wöhnliches geboten. 
in der Chronik unſeres Opernhauſes immer⸗ 
ne muſikgeſchichtlichen Platz behaupten 
wird! äh 


Artikeln gegenüber bevorzugt wird, 


Ein großer Erfolg, der 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 151½ 160 Mk. bez. 

Mais per Tonne 100 Kilogramm. 
tranſito 94 Mk. bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 

193 198 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Meizen⸗ 8,00 9,55 MR. bez; 

Roggen- 8,90 10,00 Mk. bez. 

— — — 

Magdeburg, 7. Dezember. Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,70 — 8,85. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 7,05 7,25. Stimmung: Ruhig. Brot» 
taffinade 1 ohne Faß 18,62½ 18,75. Kriſtallzuckor 
1 mit Sack 5 Gem. Raffinade mit Sack 
18.37½ 18,50. Gem. Melis mit Sack 17,87½ — 18,00. 
Stimmung: Still. Nohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Dezember 18,00 Gd. 18,10 
Br., per Januar 18,20 Gd. 18,30 Br., per Februar 
18,35 Gd. 18,45 Br., per März 18,50 Gd. 18,60 Br., 
per Mai 18,80 Gd., 18,85 Br. Matt. 

Köln, 7. Dezember. Rüböl Ioko 73,00, per Mai 
67,00. Wetter: Schön. 

Hamburg, 7. Dezember, abends 6 Uhr. Kaffee gos 
average Santos per Dezember 33½ Gd., per März 
ar Gd., per Mai 34¾ Bd. per September 35 Gb. 

etig. 

Hamburg, 7. Dezember, abends 6 Uhr. Zucker- 
markt. Nüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Dezember 18.20, per Januar 18 35, per 
März 18,65, per Mai 18,90 per Auguſt 19,20, per 
Oktober 18,45. Ruhig. 


Marke, Etikett, Entw., Text gerichtl. u. patentam tl 
eingtr. Warn, f. Nachabm. 


Das neue Rasieren 


mit 
Wach auf” 
„Wüen dus 
Seife, Seifener&me (Schaum), 
ohne Piesel, Wasser und Napf. 


Jetzt nur nötig: ; 
1 Tube „Wach auf“ — Messer und Handtuch — 


nichts weiter. Ueberall und zu jeder Zeit fix 
und fertig gebrauchsfähig. 


Weiſen Sie im eigenen Intereſſe die Benutzung 
des gemeinſchaftlichen Raſiernapfes zurück. 
Nur wenn Sie 

Hoffriſeur Francois Habys „Wach auf“ 
anwenden — welches ſich im höchſteig. läg⸗ 
lichen Gebrauch Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs befindet — können Sie ſich vor 
jeder leicht möglichen Infektion, wie Bart⸗ 
flechten, häßliche Ausſchläge uſw. ſchützen und 
ſich ſorglos, angenehm raſieren laſſen. Durch 
„Wach auf“ iſt jede Unſauberkeit gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen und das Raſieren iſt wohltuend 


ſanitär. 
Weitere Vorteile. 

„Wach auf“ iſt keine Seifen creeme, Alkali 
frei, macht die Haut auffallend zart, weich und 
geſchmeidig, ſelbſt nach dem ſchlechteſten 
Raſieren, bei noch ſo harten, empfindlichen 
Bärten empfindet man auch nicht das geringſte, 
ſchreiend brennende Gefühl mehr. Die Raſier⸗ 
meſſer wie Hobel werben nicht halb jo ange: 
griffen wie bei Seife, das Raſieren mit „Wach 
auf“ iſt tatſächlich ein Vergnügen — ſpielend 
einfach — und fo kolofjal beliebt, d ß es jetzt 
in den Herren⸗Salons meines Weltetabliſſe⸗ 
ments für jeden Herrn an Stelle des Raſier⸗ 
napfes in Anwendung genommen wird. Zahl⸗ 
loſe Anerkennungen aus ärztlichen Kreiſen, 
überall beliebt und begehrt. In aller Herren 
Länder eingeführt. 

Sehr große, reine Zinntube, lange aus⸗ 
reichend, 1,50 Mk. In allen einſchlägigen 
Geſchäften erhältlich, wo nicht, direkt inkl. 
½ Porto gegen 1,70 Mk. Voreinſend. Francois 
Haby, Hoffriſeur und Parfumeur Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs, Berlin NW., nur 
Mittelſtraße 7/8. 


Die zur Weihnachtszeit jedermann beſchäftigende 
Frage „Was ſoll ich ſchenken?“ iſt nicht mehr * ver⸗ 
wirrend, ſeitdem Füllfederhalter auf dem Markt ſind. 
Ein guter Füllfederhalter gibt ein begehrenswertes 
Weihnachtsgeſchenk, da er bei gleicher Preislage hin⸗ 
ſichtlich Brauchbarkeit und Aufmachung vielen anderen 
Aber wie bei 
allen anderen guten Sachen, ſo gibt es auch darin 
billige Nachahmungen, deren Berkau; nur dadurch 
möglich iſt, daß ſie von dem guten Rufe der beſten 
Marken zehren und als angeblich gleichwertig von 
gewiſſenloſen Geſchäften angeprieſen werden. Die Caw's 
Co. war bahnbrechend in der Fabrikation von Füll⸗ 
federn, und alle beſſeren Papier geſchäfte werden den 
hohen Wert der Taw's Füllfederhalter beſtätigen und 
deshalb gern dieſe rerkaufen. Der Füllfederhalter, 
bekannt als „Caw's Safety“, deſſen Preiſe von Mk. 
12,50 aufwärts je nach Größe der Goldfeder fteigen, 
iſt mit den neueſten Verbeſſerungen ausgeſtattet. Es 
dürfte ſchwierig ſein, eine nützlichere Gabe zu finden 
für eine Frau, die ihrem Gatten ein Geſchenk machen 
will, oder für einen Vater, der ſeinen heranwachſe den 
Kindern eine Freude zu machen gedenkt. Auch für 
Geſchäftsinhaber bieten Caws Füllfedern eine will⸗ 
kommene Gabe für ihre Angeſtelllen und Geſchäfts⸗ 
freunde. In vielen Fällen, wo ein Geldgeſchenk ver⸗ 
mieden werden ſoll, zum Beiſpiel an Lehrer, Geiſtliche, 
Advokaten, Aerzte und Pfleger, die einem wertvolle 
Dienſte geleiſtet haben, erſcheint bei mäßiger Ausgabe 
ein Füllfederhalter als paſſende urd ſtets gern ent⸗ 
gegengenommene Aufmerkſamkeit zweifellos beſſer als 
Bücher und dergleichen. In der Tat bietet das Ge⸗ 
ſchenk eines Caw⸗ Füllfederhalters in allen mög⸗ 
lichen geſellſchaftlichen und geſchäftlichen Verpflichtungen 
jedermann Gelegenheit, ſeine Dankbarkeit für geleiſtete 
Dienſte zum Ausdruck zu bringen. 


— für die Küche ist Giblis 
Ein Schatz flüssiger Fleischextrakt. 
Zwei Teelöffel voll zu einer Tasse heiss. Wassers 
geben eine vorzügliche Bouillon, ausgeseich. Zusatz 
für Suppen, Saucen und Ragouts. 


Wichtig fur Zigarrenraucher!! 
Außerſt preiswürdige 5 u. 7 Pig.-Sigarren 
ſind meine Spexlalmarken 
No, 66 „Panler“ Kione der Yorstenlanten, 12 Stück 80 Pig. 
No. 65 „Martha“ Dane der nz, 12 „ 60 „ 
10. 43% Plianzer“nitakäft.vonstenlam, 12 „ 60 „ 
0. 44 El Condor“ halie fun, 12. „ 60 „ 


Moderne volle Faſſons, in Kiſtchen zu 100 Stück 10 % Rabatt. 
Erſtklaſſige Fabrikate in anerkannt hervorragender Qualität, 
wirklich vorzügliche und reelle Ware. 


Aal Schah. M rahnddan, TOM. 


Hauptgeſchäft Culmerſtr. 4. Filiale Neuſtädtiſcher Markt. 
n Weihnachtspräſentkiſtchen zu 25 Stück von 1 Mk. an. 


Deen M. Fisch 


Spezial- Auus == 


für Galanterie-, Bijouterie-, Luxus-, Glas-, Porzellan-, Alfenide-, Zinu- und Kupfer-Waren, sowie 
Offenbacher Lederwaren, Lampen und Kronen für Petroleum, Gas und elektrisches Licht, zeigt 


hierdurch seine 


Weihnachts-Ausstellung .. 


Das Lager ist durch ganz besonders vorteilhafte Einkäufe in allen Abteilungen aufs sorgfältigste 
ausgestattet und bietet dasselbe trotz der billigen Preise nur gediegene, streng möderne Artikel, welche 


jeder Geschmacksrichtung entsprechen. Die 


Spielwaren-Abteilung 


welche die neuesten Erzeugnisse dieser Branche aufweist, wird wegen Platzmangel zu nie wieder- 


kehrenden billigen Preisen verkauft. 
Besichtigung des Warenlagers ohne Kaufzwang! 


DE ? x 2 . d 
‚Betanntmadung. SP 22 DB 2DBP POS OO 0 
ebühren der Hebeammen 


für eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
Armenpflege gehobene Geburt, 


welche aus dem | 7 >: 2 per Kaſſe 
Oond der ſtädtiſchen 
8 5 — N % von 
ab dur emeindebeſchluß vom 
15./27. März 1889 jed al 
— — Fal anf 4 Mil fest. & 350 Mk. 
9 an. 


eſetzt, während in ſchwierigeren 
— 
Beste Konzeripianos 


ällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
Autachten eines der Herren Ge⸗ 

neukreuzſaitig. — Stärkſter Panzereiſenbau. — Größte Tonfülle. 
20jährige Garantie. 


meindeärzte durch das Armendirehs 
550, 600, 800 und 1000 Mark, per KNaſſe 25 prozent Rabatt. 


torſum nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird Auch wird denjenigen 

Bequeme Teilzahlung ohne Preiserhöhung. 4wöchige koſtenfreie Probeſendung. 
Große Auswahl. 


Hebeammen, welche nach Ausweis 
eines vor ihnen zu führenden Tages 

Gut erhaltene gebrauchte Pianos ſind zum verkauf von 200 Mark und 
zur Miete von 4 Mk. an ſtets vorrätig. 


duchs mehr als 20. doch weniger 
ais 30 Ar nen⸗Geburten im Verlaufe 
Blavler- Stimmen und Reparaturen prompt und billig: 
Das 30 jährige Beſtehen meines Geſchäfts bürgt für die Reellität meiner Inſtrumente. 


eines Jahres 9 ehoben, eine Prämie 
. 


von 10 Mark und denjenigen, 
Coppernieusstrasse 22. 


Bonigkuchenfabrik 


Richard Thomas, III 


un (herfteniit. 15 und Bacheſtr. 2 mm 


empfiehlt elegant ausgeitattete 


Präsentkisten 


aus Blech mit kolorierten Thorner Anſichten, enthaltend die feinſten 


Thorner Bonigkuchen 


zum Preiſe von 5 und 10 Mark franko jeder deutſchen Poſtſtation. 


Neu: Russische Würfel Neu! 


aus hochfeinem Honigkuchenteig, mit Fruchtpaſte gefüllt und feinſter 
Chokolade überzogen, ſehr ſchmackhaft, pro Pfund Mk. 1,20. 


Ferner: Lillput-Katharinchen pro Pfd. Mek. 1, — 


— 


oel e 


welche 30 der mehr derartige Ge⸗ 
Burten in Jahresfriſt beſorgt haben 
eine Prämie von 20 Mark aus der 
ſtädtiſchen Armenkafje zugeſichert. 

Das be jedem ſolcher Geburts⸗ 
. non den Hebeammen ver⸗ 

rauchte Maß reiner Karbolſäure 
it von ihnen pflichtmäßig, und nach 
Anweiſung der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte, in das Tagebuch einzutragen, 
worauf ihnen dasſelbe von der 
Rädtiſchen Vertrags » Apotheke ver⸗ 
abfolgt werden wird. 


Thorn, den 2. Dezember 190% 


Der Magiſtrat, FE e r 


Abteilung für Armenſachen. 
Nähmaschinen 5 


s2>22.0.>522 


Hocharmige für 50 Nuk. 
Unterricht 5 
= a - 


— 222 Aöhler’s V.. 2, vor- u. ruckw. 


tes Mehallputz S. Eaösberger, . 


N 


a 5 Er 1 
bereiten unſere nur beſſere Sachen, haupt 
Feen er ler Glas-Christbaumschmuck ace unübertron, New 
ten der herrlichſten mit verſchiedenartigem Silberdraht u, effektvollen Garnituren 
umſponnenen Phantaſieſachen in denkbar feinften, mannigfaltigen Ausführungen, als: 
Luftſchiſſe mit Chenille, Eier mit Silbergirlanden, Eiöballen mit Blumen, fl. Malerei 
oder Inſchriſten, Weihnachtsmänner, Krippe mit Jeſustind, Fruchtkörvbchen, 


Kad Panoramakugeln, Leuchtreſlexe, Tannenzapfen, Portemonnaies Natur⸗ 
rüchte auf Lichthaltern, ſtehend und hängend, elegante Baumſpitze mit Kometen · 
rn 322 9 ſchweif, Faſſons in glitzernd und weißmatt. Aepfel, Birnen und ſonſtige mit 


venet. Glastau beſtreute Früchte uſw. Nur große, auffallende und den Baum wirt 
e Verzierungen in ausgewählter Pracht. Dieſe Sortimente, aus ſolidem 
a a 


in den neueſten Fadons deſtelit u. jahrelang wieder brauchbar, offerieren wir Ae 
Sortiment Nr. 2 mit 80 Stück nur großen Sachen At. .— 25 
N zu den billigſten Pre Sortiment Nr. 3 mit 195 Stück nur großen Sachen ME. 5.— 
a a fi 
Chemische Fabrik |» bei eberverfäufer . . . .. » mi. 6. 3 
dösseldorf I 1 Ibert in 


Aktiengesellschaft, 9 
—— 3. Landsber er Thiele & Greiner, Hofleieranten, Lauſcha Sasi.Mein. e eee 
— — 5 1) I 


elligegeiſtſtra Allerhöchſte Anerkenn. Ihrer Majeftät der Kaiferin u. Königin, wie Ihrer Königl. 
— — Br * Hoheit d. Fran Kronprinzeifin v. Schweden u. Norwegen. haste Lieferung 
1 an den Kalſerl. Hof. Größtes Verſandhaus d. Branche mee wer en x 

2 Bon den maſſenhaft eingegangenen Dankſchreiben nur die folgenden: Angelockt dur 
Wollen Sie eine hohe Stlickzahl, Halte ich bereits anderweitig ein Sortiment Glaschriſtbaum⸗ 
feines essen, dann beziehen ſchmuck bezogen, in welchem nichts wie kleine, einzeln gezählte Perlen und einige 


Kartons Glaskugeln geweſen. Ich war damit nicht zufrieden. Ihr Sortiment 
Sie mein ff. delikates 5 egen zum gleichen Seite hat Aufjehen at u. betreffs feiner Pracht, er Ser 
Pfl aumenmus 5 ee e — — er geh —— 20 „= Ionen 5 ee 
® ng u. w ie ü weiterempfehl. Friedr. Aug. Knorr, Markneukir 3 
dasselbe Ihre Erbin "Hriftbaumfcmud hat uns auf Gas ſreudigſte überraſcht. werden in ichöner Buchdruckerei 
ar age vr nn Zu a — eidenen Preiſe 1 — geblegene, 18 5 2 ‚m . 
reicher Zahl und Abwechslung zu liefern, verdient als Muſter kulanter Ceſcha * } 
.».. mit Tau u Hr} 5 — — Neben. Dr. Umion, Frankfurt am Main. Schreibſchrift N 
en EB: Aer Lell 
3 25 = 43 > | ͤ—ͤV! . - schnellstens angefertigt. ’ 
Abwachschüael fg : 60; | 1 Seglerstrasse 11 
Baubejchl ere Weihnachts - Ausstellun 
au ge. 9 25 2 5.00 — Niedrige Preiie. — parterre. 


3 50, „ 8.50 
Kübel 35 bis 60 Pid., 1 Pfd. 14 Pig. i 
ge ta, { Pia 14 Pi in allen nur denkbaren, nützlichen 

0 2 222 
ab hier Nachnahme oder Vorein- 
sendung. Emaillegeschirre und 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. Flsser vollständig frei 


Ä | J.A.SchultzE, mandesurs = — 
il a nm Maid e 1. Etage. H. Hoppe, geb. Kind 1. Stage. z mei Manor 93.571 Fade l. Kane m Fries 


verkaufen. Angebote unter 430 | w. Entr., mti. 10 M. jof. zu verm. Zu möblierte von ſofort zu 


an die Geſchäftsſt. d. Zeitung erb. erfr. b. Aug. Slogau, Wilhelmpl. 6. ET TE ETTTENTTERZETEE Zimmer, auch einzeln, zu vermieten, | verm. Zu erfr. Breiteftr. 32, 4. 


Toilette - Gegenständen 


zu billigen Preisen bringt in gefl. Erinnerung. 


ſchachteln jeder Art. 


Paſſende 


Weihnachtsgeſchenke 


Handschuhe dürfen auf keinem Weihnachtstisch fehlen! 


Spezialität: 


S Handschuhe = 
in allen Längen und Preislagen in Glace, däniſch⸗ 
Moche⸗ und Wildleder. 


Stoff⸗ und Spitzen⸗Handſchuhe. 


Hüte. 


weiche und ſteiſe Woll- und Naarfilzküte. 


Deutſche und Grazer Lodenhüte. 
Seiden- und Klapphüte. 
Reiſe⸗ 


und Wirtſchaftsmützen. 


Krawatten. 


Fragen, Manschetten 


Oberhemden, Taſchentücher. 
Xosenträger, Stöcke. 


Socken und Sodenhalter. 


Feine Lederwaren, in⸗ und ausländiſche Parfümerien, Toilette⸗Artikel, haarſchmuck in Imitation 


D 


Breitestrasse 


| fernspr. 482. | 5 40. 


u. echt Schildpatt, Reife: u. Hausſchuhe, deutſche, engliſche u. ruſſiſche Gummiſchuhe. Däniſche 
Lederweſten und Joppen, Unter: und Oberhofen in Reh⸗, Gems⸗, Hirſch⸗ und Renntier⸗Leder. 


Anfertigung nach Mass. 


F. MENZEL 


Gegründet 1869. 


Gegründet 1860. 


D 


Breitestrasse 


* 40. 


Fr] 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 12. Dezember 1906, 


U auf d 25 Ferdinand 7 Zühlke- 
chen Gehöft zu Korzenietz der 
erkauf des Inventarbeſtandes 
öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 
ee erfolgen. 
Zum Verkauf gelangen: 
2 Pferde, 6 Kühe, 1 Hof. 
hund, 1 Selbſtfahrer (ein⸗ 
u. zweiſpännig), Feder⸗ u. 
Arbeitswagen Schlitten, 
landwirtſchaflliche Ma: 
ſchinen u. Geräte, ſowie 
alle Arten von Wirt⸗ 


ſchaftsgegenſtänden. 

Verkaufsbedingungen werden beim 
Beginn des Verkaufs bekannt 
gemacht. 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem 1 
Aufnahmen auch nach Eintritt 


der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Thorner 


i Moderne Frisuren 
„flat Akiengenlscalt. | Shampoonieren,Ondulatio, 


J. V.: Manicufe. 


Sievers 
Königlicher Kegierungs « Bauführer Haararbeiten aller Art. 
ur me me | E. Lannoch, 


20—25000 Mark Brückenſtraße 40, 


3 auf beben Hef. A. Friſierſalons für Damen und Herren. 


ld zu vergeben 
ebote unter CC 
Le b. d e I ADETHLHNG un DAMeL- 

Kinder- und Masten- Garderoben 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
zu billiger Preislage empfiehlt ſich 


1500 — 2000 Mark 
— anger, Iunkerftr.7, 1 


werden auf ein kleines Grundſtück 
bei Thorn gefucht. Gefl. Angebote 
an die Geſchäftsſt. unter A. D. 8. 


Darlehne gibt Otto Kleuſch 
Berlin, Schönhauſer 
Allee 128. Unkoſten werd. v. Darl. 
abgezogen. Keine Vorauszahlungen. 


Für Großgrundbeſitzerstochter & 
23 J., ev., hübſche ſchl. Fig., 80000 M. 
Berm. J. Btuder p. Heirat. Seriöſe Bew. 
bel. Antr. an, Fides“ Berlin !s zu richt. 


Pianoforte - 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinosin kreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, 
mehrwöchentl.Probe. Baar oder 


Den geehrten Herrſchaften von 0 R 2 


Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen Preisverzeichniſſen, 
Kar onnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 


Zuorkranke 


Pfarrer K. H. in B. teilt mit: 
Nachdem 60% feſtgeſtelt wor⸗ 
den, bezog ich Dr. Meyer's Kur⸗ 


Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 


W. Ane dor , ; Ss nn 1 re 
b. ue O ws zuckerfrei“. Koſtenfr. Proſpekte 
cn 3 en 3 — 
Schillerftraße 16 see 
Maler Magehteldinden 


empfiehlt fih für ſämtl. Arbeiten 

u. Dekorationen lei ſauberer und 
reeller Bedienung. 

Franz Guzickl, Mocker, Sandſtr. 8 


Vögel 


leglicher m werden sauber und 
91111 usgestopit. Aufträge 
erbittet Durlach, Thorn⸗Mocker, 

8 Blücherſtraße 6. 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich“ mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, 5 
hauſen, bei Frankfurt a. 


Ein Welbrabaiger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Photographisches Ateller IT 


Zahn-Atelier K Orchoiski, Thorn 


Die gan 


freut sich über den köstlich butterähnlichen Geschmack 
der beliebten Delikatess-Margarine 


Vater mag sie gern, weil sie ihm ebenso gut schmeckt wie die 
teure Meiereibutter; 


Mutter zieht sie deshalb den andern Margarinemarken vor und 

freut sich über den vorteilbaften Einkauf; die 
Kinder aber essen ihr Butterbrod noch einmal so gern, weil sie 
—— dicker gestrichen bekommen! 


Breiteſtr. 46, Ecke Altftädt. Markt. 
Künſtliche Zähne in Kautſchuk, Gold und Mgnalium (Erſatz für Gold, 
ederleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). “ 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 
eparatüren wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 
binnen einiger Stunden erledigt Für exakten Sitz jeder bei mir ange: 
fertigten Arbeit garantiere ich. 
Regulierungen ſchleſſtehender Zähne. 

Plomben jeder Art. Spez.: Künstliche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. 
Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 
mittelſt örtlicher Betäubung. 

2 Nur prima Arbeiten bei angemeſſenen preiſen. eu 
Teilzahlungen, gern geſtattet. 


Fir E von 12 —1,3 Uhr an Wochentagen. 


Doppelte bis dreifache Erträge 


ergeben 


Wiesen und Weiden 


bei Anwendung von 


L 
Heil 


„sternmarke‘ 


dem billigsten und bewährtesten Phosphorsäuredünger. 
Rechizeitiges Aussireuen im 
Herbst u. Winter gewätrieiset 
den gr _gröstmög.ichsten Erlolg. 


Vor minderwertiger Ware wird gewarnt! 


Thomasphosphatfabriken mbH, 


Berlin W 
Wegen Offerte wende man an die bekanuten 
Verkaufsstellen. 


Stern, Karat Marke 


. 


ze Familie 


Solo in Carton! 


Ein neues, eigenartiges Bilderbuch! 
Weihnachten 1906 


bereitet man den Kindern die größte Freude mit: 


Etwas von den Wurzelkindern. 


Ein neues Bilderbuch von Sibylle von Olfers. 


10 Bilder mit Text. Stattliches Quartformat. Preis nur M. 2,50. 


Dieſes reijende Bilderbuch ſpielt auf dem diesjährigen Weih⸗ 
nachtsmarkte eine ganz bedeutende Rolle. Verſteht es doch 
die Verfaſſerin vortrefflich in 1 zierlichen Reimen 
den lieben Kleinen von dem Leben und Weben der Wurzel- 
kinder unter und über der Erde zu erzählen, auf wohl⸗ 
gelungenen Bildertafeln das Erwachen, Sichbeleben und Er⸗ 
ſtarren der Natur verſinnbildlichend. Sie hat mit dieſer 
Neuheit ein ganz vortreffliches Pendant geſchaffen zu ihrem 
im Vorjahre mit ſo großem Beifall aufgenommenen Bilder⸗ 

arilenchen erlebte!“ reis M. 2,30, 
Ausgabe auf Karton M. 2,80.) 


Spannender Inhalt! Prächtige Farbendruckbilder ! 
Wenn am Platze nicht vorrätig, direkt zu verlangen vom 


Verlag von 3. F. Schreiber in Ehlingen 
und München. 


PFAFF -nänmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken wi 
Stopfen. 


buch: „Was 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 


zu 
allen Maschinen. 


A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Keine Massenware | Mur mustergiltiges Fabrikat 


— .. 


